
Landratskandidat der ÖDP: „Neues 
Klinikum in Coburg? Ja, aber …“ 
Martin Truckenbrodt fordert Umstrukturierung von REGIOMED Aufsichtsrat und 

Geschäftsführung 

Bringt man verschiedene Punkte und Aspekte zusammen und wiegt diese gegeneinander auf, so 

kann laut Martin Truckenbrodt, Kandidat der Ökologisch-Demokratischen Partei (ÖDP) zur 

Landratswahl in Coburg, nur ein Neubau eines Klinikums in Coburg dabei heraus kommen. Auch 

wenn es sehr schade ist, dass das heutige Coburger Klinikum teilweise nur wenige Jahrzehnte alt ist, 

müsse man jetzt Nägel mit Köpfen machen. Die ÖDP im Kreisverband Coburg-Kronach lehnt jedoch 

einen Neubau auf der Grünen Wiese entschieden ab und fordert die Nutzung brachliegender 

Grundstücke, wie etwa dem alten BGS-Gelände. Das ehemalige BGS-Gelände sei zudem 

verkehrstechnisch sehr gut gelegen. Wenn dort Altlasten vorhanden sein sollten, dann müssen diese 

eh beseitigt werden. 

Wichtig sei, dass auf eine nachhaltige Bauweise wertgelegt wird, welche eine möglichst positive 

Energiebilanz aufweist und einen Betrieb der Gebäude des Klinikums für mindestens 80 Jahre 

gewährleistet. Auch die Idee eines Klinikcampus befürwortet der Kandidat der ÖDP. Hier müsse nur 

Wert darauf gelegt werden, dass alle hier räumlich zusammengefassten Einrichtungen unter einer 

gemeinsamen Trägerschaft betrieben werden. Es könne nicht sein, dass z.B. privatwirtschaftlich 

betriebene Einrichtungen einseitig von Infrastruktur profitieren, welche von der Öffentlichen Hand 

finanziert und getragen werden. 

Besonders wichtig sei es auch, dass alle weiteren Kliniken im REGIOMED-Verbund erhalten bleiben. 

Es müsse nicht jedes Krankenhaus eine vollwertige Notaufnahme aufweisen. In diesem Sinne können 

einzelne kleinere Fachabteilungen auch auf kleinere Kliniken verlagert werden. Hierbei sind 

unbedingt die Interessen des Personals zu berücksichtigen, insbesondere auch zu Zeiten des 

Pflegenotstands. REGIOMED muss seinen Charakter als Verbund behalten. Als dem Allgemeinwohl 

dienende öffentliche Einrichtung sollte man der Versuchung widerstehen unter vermeintlichen 

Gründen der Kostenreduzierung Standorte zusammenzufassen und zu zentralisieren. So manches 

privatwirtschaftliche Unternehmen hat hier auch schon lernen müssen, dass dezentrale Strukturen 

unter dem Strich doch oft die effizienteren Strukturen sind. 

Das jüngst bekanntgewordene Defizit der REGIOMED-Klinken für das Jahr 2018 bezeichnet 

Truckenbrodt als schwerwiegend. Diesem steht aber immerhin auch ein Jahresumsatz von mehr als 

300 Millionen Euro gegenüber, was die Bedeutung des Defizits zumindest etwas relativiert. „Die 

Ursachen für das Defizit scheinen ausschließlich direkt in der ehemaligen Geschäftsführung 

beheimatet gewesen zu sein und sind deshalb hoffentlich bereits für die Zukunft beseitigt. Aus 

meiner Sicht braucht es für REGIOMED keinen Hauptgeschäftsführer. Stattdessen müssen die drei 

anderen Geschäftsführer beratende und berichtende Mitglieder des Aufsichtsrats werden, alle drei 

am Qualitätsmanagement beteiligt werden und deren Funktion als Schnittstelle zu den einzelnen 

Kliniken muss stärker betont werden. Den einzelnen Kliniken selbst muss aber eine möglichst hohe 

Autonomie erhalten bleiben. Wichtig ist es jetzt, den Ball zum Defizit wieder etwas flacher zu halten. 

Denn ein Imageverlust könnte für REGIOMED nun deutlich schwerwiegendere wirtschaftliche Folgen 

haben.“, stellt Truckenbrodt fest. 


